
für die Initiative, dieses Werk in der
Stadtpfarrkirche zur Aufführung ge-
bracht zu haben, nur danken. Über-
aus herzlicher Applaus.

ergab mit Chor und Solisten eine
traumhafte Einheit und ließ die Hohe
Messe zu einem ganz großen Erleb-
nis werden. Stefan Wolitz kann man

erfüllten mit Glanz den Kirchen-
raum.

Das Orchester „La Banda“ mit
ebenfalls professionellen Musikern

sanna“ mit seinem Doppelchor. Wie
in Beethovens Missa Solemnis die
Solovioline, begleitet auch Bach das
Benedictus mit einem Soloinstru-
ment, einer Querflöte. Und in ruhi-
ger Gläubigkeit klingt gefasst das
Agnus Dei der Messe durch ein
wunderschönes Altsolo und einen
gewaltigen „Dona nobis pacem-
Chor“ aus.

Die Hohe Messe ist ein Werk von
geradezu epischen Ausmaßen. Mit
einer Spieldauer von zwei Stunden
ist sie auch eine der längsten ihrer
Art. Bach hat in ihr wunderbare Soli
und erhabene Chorsätze zu schöpfe-
rischer Einheit verbunden. Vor al-
lem die zahlreichen Chöre beeindru-
cken in ihrer Großartigkeit. Stefan
Wolitz hat den Carl-Orff-Chor, sei-
nen Chor, zu stimmlichen Höchst-
leistungen animiert. Man muss da-
bei nicht nur die Präzision und Into-
nationsfreudigkeit bewundern.
Vom ersten Takt des Kyrie bis zum
Schlussakkord zeigte der Chor nicht
die geringsten sängerischen Schwä-
chen, obwohl die Anforderungen
enorm waren. Da man den Chor
kennt, war es diesmal ein Erlebnis
der besonderen Art, und er doku-
mentierte damit sein überaus hohes
Niveau.

Priska Eser, Sopran, Christa
Mayer, Alt, Andreas Hirtreiter,
Tenor und Johannes Mooser, Bass,
bildeten das Solistenquartett. Die
wunderschönen Arien der Messe
wurden von ihnen, allesamt hoch-
professionell, kongenial wieder-
gegeben. Ihre tragenden Stimmen

VON PETER STEINBACH

Marktoberdorf Die Hohe Messe in
h-Moll von Johann Sebastian Bach
ist eine teilweise aus früheren Wer-
ken zusammengestellte Vertonung
eines lateinischen Textes für den ka-
tholischen Hof in Dresden durch ei-
nen protestantischen Komponisten.
Sie entstand in den Jahren 1733 bis
1738. Formal ist sie ein überragen-
des Glaubensbekenntnis. Barocke
Pracht in den vielstimmigen Chö-
ren, besonders den Chorfugen, dazu
eindringliche Soli in den Stimmgat-
tungen Sopran, Alt, Tenor und Bass
zeichnen das Werk aus. Dazu ein
spielfreudig glänzendes Orchester
mit festlichen Trompeten und Pau-
ken. All das verband Bach in vollen-
deter Harmonie zu musikalischer
Größe. Die Texte verhalten sich da-
bei ohne Änderung an das liturgi-
sche Schema und so entstand ein
Werk, dem im Musikalischen kaum
ein anderes zur Seite zu stellen ist.
Die Stadtpfarrkirche St. Martin
zeigte sich als der rechte Rahmen
für die Aufführung dieses himmel-
stürmenden Epos in seiner ganzen
Vielfarbigkeit.

Die fünf großen Abschnitte der
Messe hat Bach noch mehrmals un-
terteilt, so gliedert er das Kyrie in
drei Episoden. Das Gloria bricht mit
schmetternden Trompeten ein.
„Credo in unum deum“, eine über-
wältigende Apotheose des Glau-
bensbekenntnisses. Machtvoll-fest-
lich der Sanctus-Chor in erhabener
Jubel-Ekstase. Großartig das „Ho-

Auf höchstem Niveau
Kirchenkonzert Carl-Orff-Chor und Orchester „La Banda“ bereiten in

der St.-Martin-Kirche mit der Bach-Messe h-Moll ein Erlebnis der besonderen Art

Der Marktoberdorfer Carl-Orff-Chor und das Orchester „La Banda“ führten in St. Martin die Messe h-Moll von Bach auf. Für das
Publikum war dies ein ganz besonderes Erlebnis. Foto: Alfred Michel

Marktoberdorf Sein Herbstkonzert
gibt das Sinfonieorchester Markt-
oberdorf am Sonntag, 20. Oktober,
um 19 Uhr in der Musikakademie.
Die Leitung hat Stephan Dollansky.
Das Programm umfasst die Ouver-
türe zu Mozarts „Titus“, das Dop-
pelkonzert für Violine, Violoncello
und Orchester a-Moll von Johannes
Brahms, die Ouvertüre „Nachklän-
ge von Ossian“ von Niels W. Gade,
die Legende „Der verzauberte See“
von A. Liadoff und die „Slawische
Rhapsodie Nr.1“ von Antonin Dvo-
rak. Zwei Solisten begleiten das Or-
chester, der Cellist Clemens Weigel
und die Geigerin Kotowa Machida.

Weigel zählt zu den vielseitigsten
Cellisten seiner Generation. Als
Mitglied des philharmonischen
Oboenquartetts Berlin, des Ensem-
bles Berlin und des Rodin-Quartetts
ist er regelmäßig auf den Bühnen
der Welt zu hören. Er ist stellvertre-
tender Solocellist und Orchestervor-
stand im Orchester des Münchner
Staatstheaters am Gärtnerplatz und
lehrt an der Hochschule für Theater
und Musik in München. Bei nahezu
allen bekannten Rundfunkanstalten
und namhaften CD-Labels liegen
Aufnahmen von Weigel vor.

Kotowa Machida stammt aus Ja-
pan und spielt seit ihrem dritten Le-
bensjahr Geige. Als Stipendiatin
kam sie nach Deutschland, absol-
vierte zahlreiche Meisterkurse. 1992
wurde sie mit dem Brahms-Preis
ausgezeichnet. Nach einer vierjähri-
gen Tätigkeit als Konzertmeisterin
der Württembergischen Philharmo-
nie Reutlingen ist sie seit 1997 Mit-
glied der ersten Geigen der Berliner
Philharmoniker. Auch solistisch ist
Kotowa Machida regelmäßig tätig,
zuletzt mit dem Sendai Philharmo-
nic Orchestra, dem Brandenburgi-
schen Staatsorchester und dem
Symphonieorchester Berlin. (az)
O Karten für das Konzert gibt es an der
Abendkasse.

Mozart,
Brahms, Dvorak

Konzert mit dem
Sinfonieorchester
Marktoberdorf
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OBERGÜNZBURG

Führung durch
die Ausstellung
Die Bilderausstellung „Ins Günztal
verliebt“ im Historischen Museum
in Obergünzburg ist heute, Mitt-
woch, von 10 bis 12 Uhr und für
Berufstätige um 18 Uhr (Führung
Hermann Knauer) sowie am Wo-
chenende Samstag/Sonntag, 19./20.
Oktober, zu den gewohnten Öff-
nungszeiten von 14 bis 17 Uhr noch
zu sehen. Nach 17 Wochen endet
dann die überaus gut besuchte Aus-
stellung. (hk)

Beklemmend
Theater Orwells „1984“ zieht Modeon-Publikum in einen düsteren Strudel der Erkenntnis

VON ELISABETH KLEIN

Marktoberdorf Das beklemmende
Gefühl, das sich unter den Zuschau-
ern im Modeon nach und nach aus-
breitete, lag nicht allein an der über-
wältigenden Aufführung des a.gon
Theaters München von George Or-
wells „1984“, sondern auch an der
Erkenntnis, dass unsere durchdigi-
talisierte Gegenwart die geschilder-
ten Zustände längst übertrifft. Als
Orwell 1948 seinen in einer düsteren
Zukunft spielenden Roman schrieb,
hatte er das Grauen des Zweiten
Weltkriegs erlebt. 40 Jahre vor der
Zeit sah er Dinge kommen, die heu-
te noch brennend aktuell sind. Wer
dächte nicht an die Entwicklung in
China, wenn auf der Bühne die Ein-
heitspartei „Big Brother“ alles und
jeden rund um die Uhr überwacht?
Freilich zum Wohl und zur Sicher-
heit seiner Bürger, wie die Regie-
rung versichert.

Winston Smith arbeitet im Minis-
terium für Wahrheit. Er verfälscht
die Geschichtsschreibung im Sinne
des Regimes und schafft damit „al-
ternative Fakten“. Selbst wider-
sprüchliche Informationen sollen
die Bürger Ozeaniens dadurch als
„wahr“ empfinden. Doch je mehr
Winston darüber nachdenkt, desto
mehr gärt es in ihm. Er kann die to-

talitäre Herrschaft nicht länger kri-
tiklos hinnehmen und führt heim-
lich Tagebuch. Ein für ozeanische
Verhältnisse schlimmes Verbre-
chen: Selbstständiges Denken!

Als er sich in seine Kollegin Julia
verliebt und beide beschließen,
Kontakt zum Widerstand aufzuneh-
men, geraten sie ins Visier der Ge-
dankenpolizei. Verhaftung und Fol-

terung sind die Folge, um die Ab-
trünnigen auf Linientreue zu brin-
gen. Als sich Winston auf dem Fol-
terstuhl in Raum 101 windet und
ihm sadistisch angedroht wird, dass
ausgehungerte Ratten sein Gesicht
zernagen würden, breitet sich im
Publikum spürbar Entsetzen aus.

Treffsicher brilliert Jacques
Breuer in seiner Rolle als Winston

mit einer Mischung aus jugendlicher
Unbekümmertheit, Zaudern und
Brennen für Veränderung. Seinen
Gegenpart O’Brien spielt überzeu-
gend Marcus Widmann als zyni-
scher Intellektueller, der mit ver-
kniffenem Gesicht emotionslos die
nächsten Stromstöße anordnet. Isa-
bell Kott verkörpert leidenschaft-
lich eine nur scheinbar angepasste

und dem System ergebene Julia, um
sich changierend ihre eigenen Be-
dürfnisse zu erfüllen.

Johannes Pfeifer inszeniert mit
starken Bildern in sparsamer grau-
schwarzer Kulisse und grauen Kos-
tümen, mit Christian Buse und Ge-
org Stürzer bis in die Nebenrollen
hinein stimmig besetzt. Optische
Einspielungen bleiben in dieser
Welt ebenfalls schwarz-weiß. Umso
stärker wirken das Grün des Waldes
oder besonders das Rot im Liebes-
nest von Winston und Julia. Farbe
als Transportmittel von Emotionen
im starken Kontrast zur grauen
Welt Big Brothers.

Ein Stück, das in seiner starken
Inszenierung und schauspieleri-
schen Leistung aufrüttelt und zum
Nachdenken anregt. Was, wenn un-
sere gesammelten Daten, die wir
vordergründig für mehr Sicherheit,
Komfort und Bequemlichkeit so
großzügig hergeben, in einem sich
verändernden System unsere Frei-
heit beschränken und sich damit ge-
gen uns wenden?

Als die Bühne mit einem gebro-
chenen Winston am Ende immer
dunkler wird, bleibt es zunächst für
beklemmende Sekunden still, ehe
lang anhaltender Beifall die heraus-
ragende Leistung auf der Bühne ho-
noriert.

Beklemmungen machten sich im Publikum beim Stück „1984“ von George Orwell breit. Schon 1948 zeichnete der Autor ein düs-
teres Bild von der Zukunft. Jacques Breuer (rechts) spielte die Hauptfigur Winston Smith. Foto: Alfred Michel

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma V-Markt, Marktoberdorf, bei.

Beilagenhinweise
(außer Verantwortung der Redaktion)
Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt ein
Prospekt der Firma Expert TechnoMarkt,
Sudetenstraße 6, in Kaufbeuren bei.
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